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In Anerkennung hervorragender Leis -
tungen auf dem Gebiet der Bildung und 
Kultur der ungarländischen Nationali-
täten überreichte der stellvertretende 
Ministerpräsident Zsolt Semjén anläss-
lich des Welttages der kulturellen Viel-
falt, des Dialogs und der Entwicklung 
(21. Mai) an dreizehn Vertreter der un-
garländischen Nationalitäten den Preis 
Pro Cultura Minoritatum Hungariae. 
Die Feierstunde fand am 17. Mai im 
Bulgarischen Kulturzentrum in Buda-
pest statt.  

Für seine herausragende Arbeit in 
der Erforschung und Präsentierung der 
traditionellen Kultur der Sathmar -

schwaben erhielt Dezső Kardos den 
Preis. Neben seiner Tätigkeit als Inge-
nieur erforschte er als Autodidakt das 
schwäbische Erbe von Wallei, Merk 
und Zajta an der rumänischen Grenze 

und publizierte es in mehreren Büchern. 
Damit trug er zur Bewahrung des kul-
turellen Erbes seiner Heimat bei. Kar-
dos wird den Preis zu einem späteren 
Zeitpunkt übernehmen.

Pro Cultura Minoritatum Hungariae

Die Ausgezeichneten mit dem stellvertretenden Ministerpräsidenten Zsolt Semjén und Staatssekretär Miklós Soltész 
Foto: Peter Tremmel

Die Nationalitäten vertreten, tragen und pflegen einen besonderen Wertereich-
tum, den nur sie pflegen und weitergeben können, betonte der für die Nationa-
litäten verantwortliche stellvertretende Ministerpräsident Zsolt Semjén. Die 
Mission der ungarländischen Nationalitäten bestünde darin, ihrem einmaligen 
Erbe treu zu sein, dieses zu bewahren und weiterzugeben. Das ist der Wert, den 
nur sie ihrer Mutternation, dem Ungarntum und der Menschheit geben können. 
Auch im Grundgesetz steht, dass die ungarländischen Nationalitäten staatsbil-
dende Faktoren sind, sagte der stellvertretende Ministerpräsident, der sich bei 
den Ausgezeichneten für die von ihnen geleistete Wertebewahrung bedankt hat.
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In der Elbmetropole Dresden macht WASCHBÄR Willy einen virtuellen Besuch, und möchte auch die alt/neue Frauenkirche be-
sichtigen. (Lesen Sie darüber auf Seite 2 von NZjunior!)           Foto: I. F.
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Thema der Woche 

Der Garten Eden  
und wir, Menschen

Künftige Kindergarten-
pädagoginnen im Kinder-

garten in Schorokschar 

Während meines achtwöchigen Praktikums habe ich Ein -
blick in die Bewahrung der deutschen Traditionen bekom-
men. Es wurden mehrere ungarndeutsche Kunsthandwerke 
im Kreis der Kinder bekannt gemacht. Einmal verwende-
ten wir Blaudrucktechniken, um Schals und Tischdecken 
herzustellen. Ein anderes Mal lernten die Kinder weben 
und sangen dabei deutsche Kinderlieder. In diesem Kin-
dergarten gibt es einige Kindergärtnerinnen, die noch Di-
alekt sprechen. Sie singen für die Kinder gerne in der 
Mundart. 

Ich konnte viel von meiner Mentorin Frau Maria Engert 
lernen über die Weitergabe von ungarndeutschen Traditio-
nen. Während der Zusammenarbeit mit ihr konnte ich 
sehen, wie eine erfahrene, engagierte Pädagogin mit Kin-
dern umgeht.  

Es bereitete mir eine große Freude, die Gelegenheit zu 
bekommen, meine achtwöchige Abschlusspraxis in diesem 
Kindergarten zu absolvieren. Ich möchte mich bei der Kin-
dergartenleiterin Frau Susanna Egresi Beck und meiner 
Mentorin Frau Maria Engert bedanken, dass sie mich wo-
chenlang unterstützt und professionell beraten haben.  

Meldungen zufolge sind während der Menschheits-
geschichte noch nie so große Flächen vom Regenwald ab-
geholzt worden, als in den vergangenen zwölf Monaten. 
Es ist wohl ein Gemeinplatz davon zu sprechen, dass diese 
Waldungen die grüne Lunge unseres Planeten sind, wenn 
auf der anderen Seite der Waage Profit und Habgier ins 
Gewicht fallen. Selbst wenn der verursachte Schaden un-
widerruflich und irreparabel ist, wenn dabei Arten von Tie-
ren und Pflanzen für immer von unserem Planeten ver-
schwinden. Die Frage kann man ganz sicher auch aus jenem 
pragmatischen Gesichtspunkt betrachten, dass Menschen 
sich ernähren müssen, dass es selbst in der Bibel steht, dass 
der Mensch sich die Welt untertan machen soll. Allerdings 
denke ich, dass wenn wir schon zu Gutsverwaltern in Gottes 
Schöpfung ernannt worden sind, uns dabei auch eine Ver-
antwortung auferlegt worden ist. 

Wir erleben eine Klimaänderung, die uns alle betrifft. 
Weltweit werden wir durch Stürme, Überflutungen, Dürre, 
das Dahinschmelzen von polaren Eismassen sowie der Ge-
birgsgletscher darauf aufmerksam gemacht, dass jenes 
Gleichgewicht, das in und um uns alles beherrscht, gestört 
ist. Diese Tatsache leuchtet aber nicht allen ein, denn oft 
hört man Meinungen auch aus verantwortlichen Munden, 
wonach wir Menschen mit diesen Tendenzen in unserer 
Welt gar nichts zu tun hätten, denn zyklische Änderungen 
des Klimas der Erde seien von jeher zu beobachten. Dies 
stimmt. Allerdings kann man die Tatsache mit Sicherheit 
nicht von sich weisen, dass die planlosen Eingriffe des 
Menschen unter dem Motto: „Es wird schon gut gehen!“ – 
Tendenzen beschleunigen, von deren summierten Auswir-
kungen wohl nicht einmal die Wissenschaft eine präzise 
Ahnung hat. 

Dabei schaue ich mich bei uns um und sehe, wie Bäume 
allgemein als eine zu vertilgende Spezies behandelt werden. 
Baumkronen sind im Umfeld des Menschen zu richten. Dies 
kann optische, praktische und Sicherheitsgründe haben. In 
Ordnung. Aber wo auch immer ich unterwegs bin, sehe ich, 
dass viel erlebte, alte Bäume, wie auch kaum in die Höhe 
geschossene Sprösslinge, die noch viele Jahrzehnte vor sich 
hätten, oft mit einer vehementen Brutalität behandelt wer-
den, um sie zurückzuschneiden, „zu bändigen“ – eigentlich 
zu verstümmeln. Meinungen, die ich dabei höre: „Na end-
lich, die haben doch durch ihre Blütenblätter, Früchte und 
Blätter so viel Dreck erzeugt!“ – oder: „Da haben wir end-
lich eine schöne Aussicht aus unserem Fenster!“ 

Der Mensch hat scheinbar nicht nur den Umgang mit der 
Natur verlernt, sondern bereits auch seinen Anspruch darauf 
verloren, mit seiner natürlichen Umgebung im Einklang zu 
leben. Man muss nicht philosophisch veranlagt sein, um bei 
diesen Tendenzen auf zukünftige Seelenlagen unserer Spe-
zies schließen zu können... Mit mehr Besonnenheit, mit 
mehr Gefühl in uns, mit mehr Bezug zur Natur, sollten wir 
die persische Weisheit beherzigen, die besagt: „Man muss 
nicht erst sterben, um ins Paradies zu gelangen, solange 
man einen Garten hat.“ 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Als Hochschulabsolventin der ELTE, Fakultät für 
Grund schul- und Kindergartenpädagogik, Fachbereich 
Kindergartenpädagogik, Fachrichtung Deutsch als Na-
tionalitätensprache, stieß ich bei der Suche nach einer 
Praxisstelle auf den Kindergarten in der Szitás utca in 
Schorokschar. Bereits bei meinem ersten Besuch fand 
ich die In stitution sehr nett und sympathisch. Ich war 
sehr glücklich, als ich mitbekommen habe, dass der Kin-
dergarten mich als Praktikantin gerne annehmen würde. 
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Künftige Kindergartenpädagoginnen im Kindergarten 
in Schorokschar 

Sie haben mir einen großen Schub in meiner beruflichen 
Zukunft als Kindergärtnerin gegeben. Im Laufe des drei-
jährigen Kurses habe ich gelernt, dass viele Studentinnen, 
die später als Kindergärtnerinnen ihren Abschluss gemacht 
haben, einen anderen Kurs belegen oder woanders arbeiten 
werden. Aus diesem Grund gibt es im ganzen Land einen 
großen Mangel an und eine große Nachfrage nach Kinder-
gärtnerinnen. Daher halte ich es für wichtig, dass ich zu 
Beginn meiner Karriere neben der Professionalität auch ein 
starkes Engagement besitzen sollte. 

Ich nehme am Stipendienprogramm für Nationalitäten -
pädagogen teil. Der Zweck der Unterstützung ist die Si-
cherung des Nachwuchses an deutschen Nationalitäten -
pädagogen. Ich halte es für eine große Möglichkeit, dass 
die Nationalitäten-Hochschulabsolventen unterstützt wer-
den und ich als deutsche Nationalitäten-Kindergartenpäda-
gogin arbeiten kann. 

Kinga Sólyom 
 
Ich bin Alexandra Samu (22), studiere Kindergartenpä-
dagogik und bin Stipendiatin des Stipendienprogramms 
für Nationalitätenpädagogen. Ich besuche die Eötvös-Lo-
ránd-Universität Budapest, Fakultät für Erzieher- und 
Grundschullehrerbildung. Dank des Stipendiums der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeutschen (LdU) konnte 

ich beruflich viel vorankommen. In diesem Jahr machte 
ich mein letztes Praktikum in Schorokschar, im Kinder-
garten Nr. I. Ich möchte der Leiterin der Institution Frau 
Egresi Zsuzsanna Beck und meiner Mentorin Maria Engert 
für die fachliche Hilfe und Unterstützung danken. Während 
dieser paar Wochen habe ich viel gelernt und ich bin über-
zeugt davon, dass ich in den späteren Jahren als deutsche 
Nationalitätenkindergärtnerin arbeiten und die Traditionen 
der Ungarndeutschen weitergeben möchte.  
 

Mehr als 40 Jahre arbeite ich als ungarndeutsche Kin-
dergärtnerin. Es macht mir immer eine große Freude, 
wenn ich an die Jugend – an die, die kinderfreundlich sind 
und Interesse haben für die ungarndeutschen Bräuche – 
meine Kenntnisse weitergeben kann. Kinga Sólyom und 
Alexandra Samu haben ihr Praktikum in meiner Kinder -
gruppe (Igel-Gruppe) im Kindergarten Szitás utca in Scho-
rokschar absolviert. 

Sie haben an der Uni sichere deutsche Sprachkenntnisse 
erworben und eine gute pädagogische Vorbereitung be-
kommen. Auf dieser Basis konnte ich die Studentinnen in 
die praktischen Tätigkeiten einführen. Ich bin sehr stolz 
darauf, dass ihre deutsche Abschlussbeschäftigung trotz 
Pandemie sehr gut gelungen ist. 

Ich wünsche den Studentinnen zu ihrer Arbeit als deut -
sche Nationalitäten-Kindergärtnerinnen viel Erfolg!  

Ich bedanke mich bei Frau Susanna Egresi Beck, der 
Lei terin des Kindergartens, bei der Selbstverwaltung des 
Budapester XXIII. Bezirks und bei der Schorokscharer 
Deut schen Nationalitätenselbstverwaltung, dass sie meine 
Mentorarbeit nicht nur moralisch, sondern auch finanziell 
unterstützt haben. 

Maria Engert

(Fortsetzung von Seite 3)

Aus dem Briefkasten 

Viele wolkenlose 
 Geburtstage 

 
Als ich in der jüngsten Ausgabe der NZ rumgeblättert 
und das Foto der Drillinge gesehen habe (siehe auf 
Seite 5!), war mein erster Gedanke, Jesus, die sind 
schon Erwachsene! Meine liebe Mutter hätte sich sehr 
gefreut über dieses Foto. Leider haben wir sie für 
immer verloren. Bis jetzt haben wir vier Generationen 
wöchentlich die Zeitung gelesen. Wir haben alle die 
Drillingsgeschichten richtig genossen. Meine Mama 
hat oft die Frage gestellt, wie viele Palatschinken muss 
die Christine poche? Ein anderes Mal sagte sie, na so 
was, die Kinder gehen in verschiedene Städte zum Ler-
nen? Unsere Enkelin hat öfters gesagt, bestimmt schaut 
die Heidi ganz anders aus. Und jetzt können wir sehen, 
wie hübsch sie ist. Gott sei Dank, dass sie alle drei ge-
sund sind. Wir wünschen ihnen noch viele wolkenlose 
Geburtstage. Sie sollen so brav bleiben wie sie jetzt 
sind. An Frau Arnold ein herzliches Dankeschön, dass 
sie mit uns NZ-Lesern die Geschichten der Drillinge 
teilt! 

Frau Macher aus Saar
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Benjamin Maack, deutscher Schrift -
steller, wurde am 03. April 1978 in 
Winsen (Luhe) geboren. Er stu-
dierte Kunstgeschichte, Philosophie 
und Volkskunde und zählt zu den 
wichtigsten Autoren der Gegenwart. 
Zu seinen Auszeichnungen gehören 
der Hamburger Förderpreis für Li-
teratur, 2012; 3sat-Preis beim In-
geborg-Bachmann-Wettbewerb, 
2013; Förderpreis zum Hermann-
Hesse-Preis, 2016. Er lebt als freier 
Autor in Hamburg. Maack schreibt Gedichte („Du bist es nicht. Coca-Cola 
ist es“, 2004), Erzählungen („Die Welt ist ein Parkplatz und endet vor Dis-
neyland“, 2007) und Romane („Monster“, 2012). In seinen Büchern zeigt 
er offen die düsteren Seiten des Lebens, die psychischen Verletzungen, 
manchmal mit bitterem Humor.

Drillingsgeschichten 

Skandinavische Möbelkette 
 
Als die Kinder klein waren, kam es 
öfters vor, dass sie sich mehr über die 
Verpackung eines Geschenkes freu-
ten, als über den Inhalt selbst. Stun-
denlang spielten sie mit dem 
Pappkarton und ließen alles andere 
links liegen. So etwa erging es mir 
nach dem Einkauf bei der schwe-
dischen Möbelfirma. Ach wie lange 
träumt man als Branauerin von einem 
Einkauf da, und diese Neugierde lässt 
einen viele unnötige Sachen kaufen. 
Was aber seither immer verwendet 
wird, ist die riesige blaue Tasche der 
Möbelkette. Unzählige schöne und prägende Erlebnisse lassen sich damit ver-
binden, wie etwa jetzt der erneute Einzug ins Wohnheim. Den Kofferraum 
vollgepackt mit blauen Riesentaschen ging die Fahrt auch diesmal los. Die 
Mega-Größe dieser Taschen wird mir aber erst wieder am Freitag bewusst wer-
den, wenn scheinbar die Wäsche des ganzen Wohnheims reinpasst. Ob die 
Firma weiß, dass sie richtige Drillingstaschen-Größe erschaffen hat. 

Christina Arnold

Schlagzeilen

(Fortsetzung auf Seite 6)

Leipzig liest extra. Nachdem die Leipziger 
Buchmesse und das Lesefest „Leipzig liest“ 
wegen der Corona-Pandemie zum zweiten 
Mal abgesagt wurden, gibt es nun eine Al-
ternative für Leseliebhaber. Unter dem 
Motto „Leipzig liest extra“ sind vom 27. 
bis 30. Mai 350 Events an 80 Orten der 
Stadt geplant. Viele in- und ausländische 
Autorinnen und Autoren werden live vor 
Ort sein und die Auftritte sollen kostenfrei 
im Internet übertragen werden. Falls die 
dann gültigen Pandemie-Regeln es zulassen, 
werden die Veranstaltungen auch mit Pu-
blikum stattfinden.  
Open-Air im Som-
mer? Kulturstaats-
ministerin Monika 
Grütters (Foto) hat 
sich für Open-Air-
Kulturveranstaltungen 
im Sommer aus-
gesprochen. In einem 
Interview sagte sie, 
sie verstünde den 
Wunsch, wieder Open-Air-Veranstaltungen 
zuzulassen und befürworte ihn auch, jedoch 
müsse man verantwortungsvoll bleiben. Sie 
hoffe aber, dass die aktuellen Maßnahmen 
im Frühjahr schnell zum Sinken der Infek-
tionszahlen führten und es möglichst bald 
wieder viele Kulturveranstaltungen gebe. 
 
Engere Zusammenarbeit mit Afrika. 
Deutsch land möchte in Zukunft enger mit 
Museen in afrikanischen Ländern zusam-
menarbeiten. Das Programm „The -
MuseumsLab“ soll dieses Vorhaben durch 
ein Austausch- und Bildungsprogramm 
unter stützen. Es richtet sich an Museums-
nachwuchskräfte aus Deutschland und mehr 
als zehn afrikanischen Staaten. Es soll mit 
25 Nachwuchskräften starten und das bei-
derseitige Lernen zwischen Afrika und Eu-
ropa fördern. 
 
H a n s e n -
Sammlung 
geht nach 
H a m b u r g . 
Das Museum 
für Kunst und 
Gewerbe Hamburg (Foto) erhält das Le-
benswerk und die Sammlung von Hans 
Hansen, einem der bedeutendsten Vertreter 
der Sach- und Produktfotografie der Nach -
kriegszeit in Deutschland. Er übergibt sein 
gesamtes Archiv als Schenkung ans Museum. 
Die Sammlung besteht aus rund 10.000 
Dia positiven, Briefen und Dokumenten. 

Monika Óbert 

Lesenswertes von gestern und heute 

„Wenn das noch geht,  
kann es nicht so schlimm sein“

Maacks jüngster Band „Wenn das noch geht…“ (Suhrkamp, 2020) ist eine 
schockierende, lehrreiche Geschichte, gar kein Wohlfühlbuch. Dieser unge-
wöhnliche Roman wirbelte den Buchmarkt auf und das daraus gemachte Hör-
spiel wurde im März 2020 das Hörspiel des Monats. Der Autor bearbeitet eine 
seiner schwersten Lebensphasen, als er unter Depressionen litt. Aufgrund 
Maacks Erfahrungen lernen wir detailliert die Merkmale dieser Erkrankung 
kennen, die in unserer Zeit immer häufiger auftritt, sowie den Krankheitsver-
lauf und ihre Auswirkungen auf die Familie des Schriftstellers.  

Der junge Familienvater Benjamin (mit zwei Söhnen) hat seltsame Gefühle 
und dies passiert ihm nicht das erste Mal. Er muss wieder ins Krankenhaus, 
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Wie is tes ta, mit unse Sproch, mit ten Schwäwisch?! Wal 
auskstuorwe ise, kel, nu net kanz. Maan ich halt, wal mir 
teham keprauche se nuch. Un ich waaß, es kit nuch e poar 
Famiili, wu mr aa nuch schwäwisch ret. Na, ower tes woa 
scho frier aa so, tass e jets Tuorf sei eicheni Sproch hat 
khoot. Wos ich maan, is, tass jetz pal e jedi Famiili, wu 
Mundoat keret wjet, scho en eichene Wuotschatz hot. Wal 
es komme toch so viele neie Wjeter, to kommr toch net 
zomgeret, wos un wie ewos von jetz oo soll haaß. 

In mei Kendheit hot mr halt ksocht: „Schaa mol, Ro-
bika, tuot fliecht en Repülő!” Spädr hon ich scho gewesst, 
tass tes e Flugzeich is, un tass es a nuch tie Helikoptr, also 
tie Hupschrauwr aa kit. Soll ower e számológép Rechl-
maschie haaß?! Ower en fékerőszabályozó?! To waaß mr 
toch nemol ungrisch recht, wos tes is un wie s pei uns soll 
haaß. 

Tes is halt e schweri Kschicht. Ich waaß net, wie tes tie 
anen Leit pei sich teham mache. Pei uns kits zwaa Maa-
nunge in de Famiili: Mei Fraa is meh konservativ wie ich 
un secht, tass mr ka neie Wjitr sich muss austenk, wal tie 
alde Leit hon toch aa kennt keret mitenand. „Ja“, soch 
ich, „ower tie hon sicher net wellt iwer ten Stillen Ozean 
ret.“ So haaß ich ten „Haamlich Ouzeaa“. Op tes richtich 
is? „Naa“, secht se, „tei Benennung is willkürlich, tie 
Sproch muss on en Konsens peruh.“ „Noch sei toch mit 
mr im Konsens“, soch ich zure, „tu pist toch mei Fraa!“ 
– Sowos mokse ower net khier. 

Wal ich tät to scho kreativ sei: Tes Kamel mit nuo an 
Höcker haaß ich Tromedr, in ten Märchen houn ich tes 
Romblstilitzje, in de Speis ten Kfriekoste, tes Zwesche-
landsmeer of te Landkoate. Wal ich well halt, tass unse 
Sproch am Lewe pleit un net nuo in de Kuchl un peim 
Mist ausfiehrn nuch kut kenung is. 

Mir tede ower kanz kern unse scheni Muttersprache 
(Modrsproch?) a nuch weiderkep. Unse Kenn, tie fange 
ou mit uns schwäwisch zu rede. Wos wjet tes ower prenge 
fje tene Generatione, tie noch uns komme? Wal ich un mei 
Fraa, mje hon nuch tie Leit of te Kasse hier schwäwisch 
ret. Tes woa halt normal. Kelese hon mr ower nie ewos in 
de Mundoat. Hächstings in tene Messpichr, wu tie alde 
Leit mit e ungrisch Orthographie hon neikschriewe, wann 
tie Vetreiwung is kewest, ower wer on de Front kfalle is. 

Konn to aans nuch khelf? Ower selle mr tie Wjetr nuch 
kschwint zommsuch, tass se aufkschriewe wjen, tass me se 
net vekesse. To wjen ich eweng neipfusche un soche, tass 
pei uns tie Krossmodr aa scho von ten Roumblstilitzje ve-
zählt hot, wie ich nuch e klaa Kend woan. Tes konn toch 
koa Mensch net pezaich mee, tass tes net so woa. Ja, noch 
komm ich a nuch mit ten Zweschelandsmeer af te Land-
koate! Vleicht wjets mrsch opkekaaft, vleicht a net. – Tes 
wellt ich ower hoat kjen wess, wie tes anen Leit mache, tie 
nuch schwäwisch teham rede! Vleicht mache s tii jo pessr. 
Vleicht kennde mr uns of e poa Wjetr keaanich une uns. 
Net woa? 

Robert Becker

(Fortsetzung von Seite 5)

Lesenswertes von gestern und heute 

„Wenn das noch geht, kann 
es nicht so schlimm sein“

um die Krankheit zu besiegen, die immer stärker wird. Was 
sind die Anzeichen dafür? – Angst vor den Herausforderun-
gen des Alltags: Autofahren, Schreiben, Arbeiten, Ausgehen 
etc. Alle gewöhnlichen Handlungen belasten ihn. 

Er zieht sich von seiner Familie und seinen kleinen Kindern 
zurück, verlässt das gemeinsame Schlafzimmer, weil er nicht 
ruhig schlafen kann. Er wird unfähig zu lieben: „Ich halte die-
sen Fünfjährigen in meinen Armen, der mich offenbar sehr 
liebt, und mir fällt nichts ein außer Selbstmitleid.“ Benjamin 
hat Gewissenbisse, weil er seine Familien- und Ehemann-
pflichten nicht erfüllen kann. Er fühlt sich selbst kein Mensch 
mehr, nur eine unglückliche Kreatur. Es gibt keine Ordnung 
in seinem Kopf, er kann nicht kohärent denken und sinnvoll 
handeln. Ängste toben in seiner Seele und er lebt in einem 
Chaos, aus dem er keinen Ausweg findet: „Alles zerreißt, ein 
heilloses Durcheinander. Alles vertauscht, an falschen Stellen 
gezerrt… Ich kann keinen Gedanken fassen… Und da ist kein 
Gefühl mehr, das ich ertragen kann… Und es gibt kein Auf-
stehen mehr, nur die Panik…“ Benjamin nimmt die vom Arzt 
verschriebenen Medikamente ein, aber sie helfen ihm nur für 
kurze Zeit. Er fühlt sich wie eine Versuchsperson einer 
schrecklichen Krankheit. Er hat seine Persönlichkeit verloren 
und hasst das nutzlose Wesen, zu dem er geworden ist: „Wie 
ich Niemand mehr bin. Nichts…. Ich bin ein Experiment.“ 
Er wundert sich, wie verständnisvoll sein fünfjähriger Sohn 
Theo ihn akzeptiert, weil er wieder ins Krankenhaus geht, und 
er liebt ihn immer noch als seinen Vater. Natürlich hat sich 
sein Aussehen nicht verändert. Er kann nur für seine Familie 
wenige Emotionen zeigen. Er will für sie wieder gesund sein.  

Der Schriftsteller erzählt seine Geschichte in Ich-Form, als 
Benjamin, und markiert mit Zahlen die Stationen seiner 
Krankheit. Diese kürzeren oder längeren Kapitel sind voller 
Gefühle, Gedanken und Gedankenfragmenten. Tägliche Ak-
tionen verschmelzen mit seinen Fantasiebildern. Der Roman 
beginnt mit dem Fahren in einem Tunnel, der Schriftsteller 
fährt im Stau und eine Tante sitzt neben ihm. Dieses Fahren 
symbolisiert seine Krankheit: Das Fahren im Stau ist lang-
sam, er muss oft anhalten, kann nicht mit normalem Tempo 
fahren. Dieses Motiv kehrt mehrmals zurück. Auch die De-
pression wird durch solche langsamen Fortschritte, Stopps 
und Rückschritte gekennzeichnet.  

Maack verarbeitet eine wahre Geschichte: seine eigene 
Krankheit und seine eigene Heilung. Wir können einen Höl-
lenprozess miterleben. Der Autor erzählt seine Leiden scho-
nungslos, in einfacher Sprache, hie und da mit groteskem 
Humor. Er möchte sich nicht bemitleiden lassen, er will nur 
darstellen, dass es auch solche seltsamen Krankheiten gibt, 
von denen es schwierig ist sich zu erholen. Es gibt zwei Mög-
lichkeiten: Heilung oder Selbstmord – und viele entscheiden 
sich für Letzteres. 

Zu Beginn des Buches dankt der Autor seiner Frau, dass 
sie an seiner Seite geblieben ist. Dieses Buch wird solchen 
Lesern empfohlen, die keine Angst haben, die dunklen Seiten 
des Lebens kennenzulernen. 

Agata Gisela Muth

Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is. 

Aldi Sproch mit neie Wjetr?
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Pfingsten – was wird eigentlich gefeiert?

Bibelgeschichte  
Die Bibel erzählt dazu folgende Geschichte: 50 Tage 
nach Ostern hatten sich die Freunde von Jesus in Jeru-
salem getroffen. In der Stadt fand ein großes Fest statt. 
Doch die Freunde von Jesus trauten sich nicht auf die 
Straße. Sie hatten Angst vor den Soldaten, die Jesus ge-
fangen und getötet hatten. 

Die Jünger setzten sich zusammen und beteten. Auf 
einmal sahen sie ein feuriges Licht. Die Bibel erzählt, 
der Heilige Geist, eine göttliche Kraft, sei zu ihnen ge-
kommen. Nachdem das feurige Licht verschwunden 
war, konnten die Jünger plötzlich in allen möglichen 
Sprachen sprechen. Sie fingen an, in anderen Sprachen 
zu predigen. Voller Mut und Freude gingen sie auf die 
Straßen, um allen Menschen von Jesus und seinen Taten 
zu erzählen. 

Seit diesem Pfingstwunder sprachen immer mehr 
Menschen von Jesus. Deswegen bezeichnet man 
Pfingsten auch als Geburtstag der christlichen Kirche, 
also der Gemeinschaft der Christen. Denn die Auf-
gabe der christlichen Kirche ist es, an Jesus zu erin-
nern.

An Pfingsten haben alle Kinder in Deutschland und in 
Ungarn schulfrei. Warum das so ist und was genau an 
Pfingsten gefeiert wird, wissen allerdings nicht so viele. 
Dabei ist Pfings ten neben Weihnachten und Ostern das 
wichtigs te Kirchenfest der Christen und offizieller Feier-
tag der Ungarndeutschen. Das Wort Pfingsten kommt aus 
dem Griechischen „pentekóste“ und heißt „der 50. Tag“. 

 Pfingstlied  
 (von Gustav Falke)  

 
Pfingsten ist heut, und die Sonne scheint, 

Und die Kirschen blühn, und die Seele meint, 
Sie könne durch allen Rausch und Duft 

Aufsteigen in die goldene Luft. 
 

Jedes Herz in Freude steht, 
Von neuem Geist frisch angeweht, 

Und hoffnungsvoll aus Thür und Thor 
Steckt‘s einen grünen Zweig hervor. 

 
Es ist im Fernen und im Nah‘n 

So ein himmlisches Weltbejah‘n 
In all dem Lieder- und Glockenklang, 

Und die Kinder singen den Weg entlang. 
 

Wissen die Kindlein auch zumeist 
Noch nicht viel vom heiligen Geist, 

Die Hauptsach spüren sie fein und rein: 
Heut müssen wir fröhlichen Herzens sein. 
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Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Über 50 Prozent der Flä -
che ist mit Wäldern bedeckt. 

Fakt Nr. 2: Der Kühlschrank wurde 
dort erfunden. 

Fakt Nr. 3: Die Hauptstadt ist Stock -
holm. 

Fakt Nr. 4: Das Land hat 10 Millio -
nen Einwohner. 

Fakt Nr. 5: Die Leute dort spielen 
gerne Golf. 
 
Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 20: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1. Wetter 
2. Zentrum 
3. Sehenswürdigkeiten 
4. Schloss 
5. Burg 
 
Das Wort „flitzen“ bezeich-
net einen Menschen, der 
sich schnell fortbewegt. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Costa Rica. 
 
Auf eine Vase wurde ge-
zoomt.

Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
 
Hallo Freunde! 
 
Nach meiner kleinen virtuel-
len Reise in Tübingen zieht 
es mich wieder in ein ande-
res Bundesland. Ich möchte 
dieses Mal in die Hauptstadt 
des Bundeslandes Sachsen 
fahren: nach Dresden. Natür-
lich muss ich auf meine 
__________ (1) achten, aber ab 
und zu esse ich auch gerne 
mal was Süßes. Da bin ich 
auch in Dresden an der richtigen __________ (2). Hier wurde nämlich die 
erste Milchschokolade erfunden. Womit viele Touristen nicht rechnen, 
dass es in Dresden zwei Bergbahnen gibt, die ich auf jeden Fall auspro-
bieren möchte. Jedoch sind die Frauenkirche, der Zwinger und die 
Semper oper wohl die bekanntesten ____________ (3) Dresdens. Die Ge-
schichte der Frauenkirche reicht schon tausend Jahre zurück. So ein 
alt/neues und berühmtes ___________(4) möchte ich natürlich gern be-
sichtigen. Obwohl ich kein großer Operngänger bin, möchte ich mir die 
über 400 Jahre alte Semperoper trotzdem anschauen. Da sie weltbekannt 
ist, kann ich mir diese Sehenswürdigkeit nicht entgehen lassen. Wenn 
man auf _________ (5) ist, sollte man so viel wie möglich entdecken – das 
bereichert. 
Tschaoiii, 

 

         Waschbär Willy 

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort  
„tollpatschig“?  
A: Bezeichnet einen 
Menschen, der 
etwas Großartiges 
geleistet hat.  
B: Bezeichnet einen 
Menschen, der sehr 
nass geworden ist.  
C: Bezeichnet einen 
Menschen, der sehr 
ungeschickt ist.

Zoom-Zoom-Zoom

Die fehlenden Wörter: 
Adresse, Figur, Bauten, Bau-
werk, Reisen, Wahrzeichen

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Es hilft euch, eure Zähne sauber zu halten. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
_______________________

Foto: I. F.
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Wie pflegt ihr  

die  Traditionen  
der  Ungarndeutschen?  

Mehr als 200 Grundschul- und 
 Kindergartenkinder erzählten 
uns,  auf welche Art und Weise 

sie aktiv an der ungarndeut-
schen Tradi tionspflege 

 teilnehmen.  NZjunior ist 
recht stolz auf alle jungen 

 Bewerber und 
 Bewerberinnen! 

Virág Csapó, 14 Jahre alt, Mihály-Babits-Grundschule, Seksard 
„Früher war die Aufgabe der Frauen, den Haushalt zu besor-
gen. Sie mussten putzen, kochen, backen, waschen und z. B. 
Kühe melken. Die haben aus der Milch Butter und Quark ge-
macht. Ich finde es toll, dass die Frauen nicht berufstätig waren. 
Ihre Hauptaufgabe war, den Haushalt zu führen.“ 

„Hallo! Wir sind die Klasse 4c (wir nennen uns die Bären-
bande) der Petőfi-Grundschule in Bonnhard. Der Volkskunde-
unterricht macht uns großen Spaß! Im Garten unserer Lehrerin, 
Frau Reiser, wächst ganz viel Rosmarin. In der Schule haben 
wir daraus kleine Kränzchen gebunden. Es duftete im Klassen-
zimmer so herrlich! Wir machen gerne Ausflüge zusammen. 
Ein Bild zeigt unseren Besuch des Fachwerkhauses in Saved. 
Gabor Szász erzählte uns viel Interessantes über die Geschichte 
des Hauses. Auf einem anderen Bild feiern wir das Oktoberfest 
in der Schule, die Schürzen haben wir selbst gebastelt. Tanzen 
zu guter Musik macht uns immer Spaß. Nach dem Tanzen aßen 
wir Brezeln und tranken Apfelsaft. In der Nationalitätenwoche 
haben wir mit weißer Farbe auf blauen Stoff gemalt, wie die 
Blaufärber früher. Aus unseren Bildern nähte die Mutter unse-
rer Lehrerin ein riesengroßes Patchwork-Bild. Jetzt schmückt 
unser gemeinsames Kunstwerk unsere Schule.  
Liebe Grüße: die Bärenbande“
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Die Mitglieder des deutschen Nationalitätenvereins in Ratot sind immer 
sehr aktiv und organisieren auch für die Kinder der Nationalitätengrund-
schule Jahr für Jahr interessante Programme im Thema Traditionspflege. 
Dieses Jahr waren die Schüler der dritten Klasse mit ‚Brotbacken‘ dran. 
Wir haben Brot- und Kipferlteig geknetet, gerollt, gefüllt, geformt und im 
Ofen gebacken… und natürlich auch gegessen. 
Im Namen der dritten Klasse: 

Zsombor Nagy, Boglárka Ring, Kamilla Nagy, Hajnalka Sefcsik“ 

„Ich heiße Sára 
Szabó. Ich bin 
zwölf Jahre alt 
und ich wohne 
in Kischludt. 
Ich besuche 
die Rőthy Mi-
hály Deutsche 
Nat ional i tä-
t e n g r u n d -
schule in 
Kischludt. Ich 
tanze ungarn-
d e u t s c h e n 
Volkstanz. Ich 
trage am Kul-
turwettbewerb 
in Waschludt 
Gedichte in 
Mundart vor.“ 

Anna Hunyadi, Klasse 6, Deut-
sche Nationalitätengrundschule 
Pestszentlőrinc (Buda pest 
XVIII) 

Warum ist es mir wichtig, die 
ungarndeutschen Traditionen 
zu pflegen? 

„Ich bin väterlicherseits un-
garndeutsch. Es ist mir wichtig, 
meine Identität und meine Her-
kunft weiterzupflegen. In der 
Schule habe ich die Möglichkeit, 
jeden Tag Deutsch zu lernen 
und in der Volks kun de stunde 
verschiedene Tra di tionen ken-
nenzulernen. Ich möchte später 
die ungarndeutschen Bräuche 
an meine Kinder weitergeben, 
damit die Traditionen weiter-
leben können.“  
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Nach den Kampf- und Ballsportarten geht es diese Woche wieder ins Wasser. Wir 
möchten euch eine olympische Sportart vorstellen, bei der man in ein Boot steigen 
muss. Diese Woche wird es um den Kanusport gehen. Olympische Premiere feierte 
der Kanusport 1936 bei den Spielen in Berlin. Seitdem ist er ein fester Bestandteil 
bei den Olympischen Spielen. Seit 1936 wurden 191 Goldmedaillen bei den Olym-
pischen Spielen im Kanusport verteilt. Sowohl die Deutschen als auch die Ungarn 
sind oben mit dabei.

Die Sportarten  
der Olympischen Spiele 

 
Kanusport  

Erfolge der Ungarn  
Wie schon bei den letzten Beiträgen zu erkennen 
war, sind die Ungarn bei Sportarten im Wasser 
ziemlich erfolgreich. Egal ob es Was-
serball, Schwimmen oder Kanu ist, 
die Ungarn sind oben an der Welt-
spitze. Im Kanusport konnten die 
Ungarn schon relativ früh bei den 
Olympischen Spielen Erfolge ver-
buchen. Die erste Medaille gewann 
Ungarn 1956: Lajos Kiss bekam in 
Melbourne eine Bronzemedaille. 
Insgesamt konnten die Ungarn 80 
Medaillen bei den Olympischen 
Spielen gewinnen: Davon 25 Gold-
medaillen, 29 Silber- und 26 Bronze-
medaillen. Ihren letzten Erfolg konnten die Ungarn 
2012 im Viererkajak mit einer Silbermedaille feiern. 

Erfolge der Deutschen  
Auch die Leistung der Deutschen im Kanusport kann 
sich durchaus sehen lassen. Sie haben zwar insgesamt 

weniger Medaillen gewonnen als die Un-
garn, konnten aber öfters die Gold-
medaille hochhalten. Als der Kanusport 
das erste Mal 1936 Teil der Olympischen 
Spiele war, konnten die Deutschen einen 
Sieg einfahren. Sie gewannen im Einerka-
jak die Silbermedaille. Ihre letzten Erfolge 
sind auch nicht so lange her. Sie konnten 
bei den letzten Spielen in Rio de Janeiro 
zweimal Gold gewinnen. Einmal im Zwei-
erkajak und einmal im Viererkajak. Ins-
gesamt haben die Deutschen 70 Medaillen 
gewonnen und stehen damit an der Spitze 

der Weltrangliste. Sie haben 32 Goldmedaillen, 18 Silber-
medaillen und 20 Bronzemedaillen gewonnen.  

Regelwerk 
 
Es gibt bei Olympischen Spielen im Kanurennsport 12 Wettbewerbe, 8 für Män-
ner und 4 für Frauen. Im Kanusport gibt es zwei Bootstypen: den Kanadier und 
den Kajak. Einige ehemalige Entscheidungen im Kanusport waren z. B. Kanu-
staffeln und Rennen mit Faltbooten. Die Wettkämpfe können mit beiden Boots-
typen im Einer, Zweier oder im Vierer absolviert werden. Die Regeln sind klar. 
Wer als erstes ins Ziel kommt hat gewonnen. Die Strecke kann 200, 500 oder 
1000 Meter lang sein.

Lest den Text aufmerksam durch und beantwortet folgende Fragen!  
Wann feierte der Kanusport olympische Premiere? 
Welcher Ungar gewann die erste Medaille im Kanusport? 
Wie viele Medaillen konnten die Ungarn im Kanusport schon gewinnen? 
Wann haben die Deutschen das letzte Mal eine Medaille im Kanusport gewonnen? 
Wie viele Silbermedaillen konnten sich die Deutschen bei den Olympischen Spielen holen? 
Nenne die zwei Bootstypen im Kanusport!
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Basteln: Kleine Geschenke

Schritt 1: 

Im ersten Schritt falten wir das Pa-
pier in die Größe des Flügels, den 
wir für den Schmetterling wollen. 
Meiner war etwa 6-7 Zentimeter 
lang. 
 
Schritt 2:  

Schritt 3:  

Wenn wir sie in zwei Hälften falten, 
können wir sie entlang der Falte 
markieren, wo wir sie ausschneiden 
müssen. Seid vorsichtig! Dieser 
Schnitt sollte maximal 4 - 5 Milli-
meter lang sein. 
 
Schritt 4:  

Schritt 5:  

Dann dekorieren wir den Rest des 
Flügels mit Glitzer und kleinen 
Herzchen. Diese könnt ihr mit dem 
Kleber auftragen. 
 
Schritt 6: 

Möchtet ihr jemandem für einen Gefallen danken oder jemanden mit 
einem tollen Geschenk überraschen? Wir möchten euch dabei helfen!

Dazu braucht ihr:  
 
 
 
 
 

farbiges Papier 
Lolli 
Bleistift 
schwarzen Filzstift 
Kleber 
Glitzer

Danach zeichnen wir nur eine Seite 
des Flügels mit freier Hand. Wenn 
wir diese Skizze haben, schneiden 
wir den Flügel aus.

Hier kommt der beste Teil: die De-
koration. Hurra! Am Anfang schrei-
ben wir eine schöne Notiz entlang 
der Kontur des Flügels.

Im letzten Schritt stecken wir den 
Lolli durch die zwei kleinen Löcher. 
Schaut mal! Wir sind fertig! Jetzt 
könnt ihr es jemandem geben, den 
ihr gern habt.
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Emotionen

 I    Ergänze die Sätze mit den folgenden Wörtern! 
 

 ratlos, wütend, krank, erschrocken, traurig, verzweifelt,  
 lustig, glücklich, überfordert, enttäuscht  

 
1. Wenn ich plötzlich eine Schlange sehen würde, wäre ich  . 
2. Wenn ich ein Problem nicht lösen kann, bin ich  . 
3. Wenn ich einen guten Witz mache, bin ich  . 
4. Wenn ich mich im Wald verlaufen würde, wäre ich  . 
5. Wenn ich Fieber habe, bin ich  . 
6. Wenn ich den Bus verpasse, bin ich  . 
7. Wenn mir mein Fahrrad gestohlen wird, bin ich  . 
8. Wenn das Wetter gut ist, bin ich  . 
9. Ich bin  , wenn ich Überstunden mache. 
10. Ich bin  , wenn du hinter meinem Rücken über mich redest.

 IV   Beschrifte die Bilder! Welche Emotion stellen sie dar? 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
              

 

  II   Suche Synonyme                                               III   Suche Gegenteile 
 
     1. ratlos              =                               1. ratlos                 =       
     2. wütend          =                               2. wütend             =       
     3. krank              =                               3. krank                 =       
     4. erschrocken   =                               4. erschrocken      =       
     5. traurig            =                               5. traurig               =       
     6. verzweifelt    =                               6. verzweifelt       =       
     7. lustig              =                               7. lustig                 =       
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 16 Jahren, am 21. Mai 2005, er-
öffnete im US-amerikanischen Frei-
zeitpark Six Flags Great Adventure 
im Bundesstaat New Jersey die 
schnellste und höchste Achterbahn 
der Welt: die Launched Coaster 
Kingda Ka.  
 
… vor 9 Jahren, am 22. Mai 2012, 
wurde mit dem 634 Meter hohen 
Tokyo Skytree in der japanischen 
Hauptstadt der bis dahin höchs te 
Fernsehturm und gleichzeitig das 
zweithöchste freistehende Bau-
werk der Welt eröffnet und dem 
Publikumsverkehr übergeben. 
 
… vor 12 Jahren, am 23. Mai 2009, 
wurde der VfL Wolfsburg durch 
einen 5:1-Sieg gegen Werder Bre-
men erstmals Deutscher Fußball-
meister. 

… vor 138 Jahren, am 24. Mai 1883, 
wurde die New York and Brooklyn 
Bridge nach 14-jähriger Bauzeit er-

öffnet. Sie überspannt den East River 
und verbindet die New Yorker 
Stadtteile Manhattan und Brooklyn.  

… vor 44 Jahren, am 25. Mai 1977, 
kam in den Vereinigten Staaten der 
erste Kinofilm der Star-Wars-Serie 

(deutscher Titel Krieg der Sterne) 
zur Uraufführung. 

… vor 115 Jahren, am 26. Mai 1906, 
unternahm der deutsche Ingenieur 
August von Parseval in Berlin-Tegel 
die erste erfolgreiche Fahrt mit sei-
nem Luftschiff. 
 
… vor 53 Jahren, am 27. Mai 1968, 
wurde in Tübingen der erste Geld-
automat in Deutschland in Betrieb 
genommen.
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Anschrift: NZjunior Budapest 

Lendvay u. 22 H-1062 
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Volkslieder der Ungarndeutschen in Sitsch 
Kindertexte und verschiedene Gattungen

In ihrer Masterarbeit 2019 bearbeitete Sandra Holczinger 
Volkslieder und Kinderlieder in ihrem Heimatdorf 
Sitsch/Bakonyszücs bei Prof. Dr. Karl Manherz am Ger-

manistischen Institut der Budapester ELTE. Wir veröffent-
lichen Abschnitte aus der Studie der Valeria-Koch-Preis-
trägerin.

Für jeden Anlass konnte man einen passenden Spruch finden, 
der die Kinder durch die Jahreszeiten begleitete und ihnen 
diesen näherbrachte. Die meisten Sprüche, Sitten und Bräuche 
wurden mit dem Neujahr verknüpft. In der Früh des Neu-
jahrsmorgens gingen einige Männer zusammen von Haus zu 
Haus und trugen Neujahrslieder vor. Ihnen wurden dann 
Wein und Schnaps angeboten. In Sitsch wurde das folgende 
Lied gesungen: „Woched auf, woched auf! Tes ojdi le ma 
aus, nohad tes neihi gratalierma auf! Vü Glick, vü Glick…“ 
(Wachet auf, wachet auf! Das alte lassen wir aus, danach das 
neue gratulieren wir auf! Viel Glück, viel Glück…). Auch 
gab es verschiedene Neujahrssprüche, die oft auch Neujahrs-
wünsche waren: 
 
I winsch ei a glicklichs mileneumes Joa. Te Schutzengl sojd 
eing ojli bewoan. Ksunds Lem, langs Lem, und an peil köd ta 
nem. I winsch eing kojdinga Tisch, in an jedn Eck an prona 
Fisch, in da Mitt an kandl Woi, das Hea und Frau kuad lustig 
soi. I winsch ei an kujdingen Koan, dass ojli Kinds am 
Himma foan. Globcaj Jesus Kristus. 
 
Am Neujahrsmorgen wurde der folgende Spruch von den 
Kindern in der Familie gesagt: 
 
Frisch un ksund, frisch un ksund, pis tes Joa wieda kummt, 
fleißig in da Kiara kei petn. 

Es war auch ein Brauch, dass die Erwachsenen und die 
Kinder am Nachmittag zu den Verwandten gingen, um die 
Neujahrwünsche zu überbringen. Sie begrüßten sich gegenseitig 
mit dem Spruch: „I winsch a glickligs naigs Joa.“ (Ich 
wünsch ein glückliches neues Jahr.). 
 
Es gab früher eine große Auswahl an Gedichten und Reime 
für Kinder, die im Kreis von Erwachsenen auch ganz beliebt 
waren. 
 
Hop, hop, hop… 
Hop, hop, hop foa mal af Csót, 
Csót is opreint, Tschikal is troj kreint. Hops, Hops, Hops. 
 
Bei diesem Kinderreim setzte der Erwachsene das Kind auf 
seine Knie, schaute ihm ins Gesichtchen und ließ es dem 
Rhythmus des Spruches gemäß reiten. Dabei half der betonte 
Rhythmus des Textes. Ein anderes Spiel war zu diesem Reim 
auch verbreitet. Das Kind wurde quer über die beiden Schenkel 
der Erwachsenen gesetzt und ließ es im Rhythmus des 
Sprüchleins schaukeln. Bei der letzten Zeile „Hops, Hops, 
Hops“ nahm man die Beine auseinander und ließ das Kind 
abrutschen. Im Text vorkommende „Csót “ ist ein ungarisches 
Dorf in der Nähe von Sitsch, dessen Einwohner die Sitscher 
oft hänselten. 
(Fortsetzung folgt)

Unter dem Begriff Kindertexte sind die verschiedenen Arten 
von Kinderreimen, Sprüchen, Gedichten, Sagen, Märchen 
und Gebeten zu verstehen, von denen die Mehrheit alte Wur-
zeln zugrunde haben. Begrifflich klar abgrenzen lassen sich 
diese Kategorien nicht voneinander, sie werden häufig auch 
synonym verwendet. Mit Kindertexten soll eine positive Wir-
kung auf die Kinder erzielt werden dadurch, dass sie das Auf-
stehen, Anziehen, Essen, Zubettgehen und Einschlafen 
erleichtern, loben oder bei falschem Verhalten tadeln, bei 
Schmerz und Leid trösten. Die meisten Kindertexte, die mit 
Spott, Bloßstellung, Tadel und Drohung hantieren, sind in 
einem freundlichen und wohlwollenden Ton gehalten. Die In-
halte und Themen der in Sitsch bewahrten Kindertexte waren 
dem Lebensbereich der Kinder entnommen. Die größte Ka-
tegorie ergaben die Sprüche, Kinderreime und -gedichte. 

Die meisten der überlieferten Kinderreime waren sehr fle-
xibel, dynamisch und fanden sich in vielerlei Variationen. 
Sie drückten Freude an Klangspielereien und lustigen Wort-
bildungen aus und bedienten sich zum großen Teil mundart-
licher Wendungen. Oftmals fehlte ein logischer Aufbau und 
auf Kosten eines Sinnzusammenhangs wurde dem Klang, 
dem Reim und dem Rhythmus der Vorzug gegeben. Die ein-
zelnen Zeilen waren oft kurz und unkompliziert, neigten je-
doch zu Sprunghaftigkeit und hielten sich nicht lange bei 

einem Motiv oder Bild auf. Die Kinder der frühen Zeiten 
liebten die Wiederholungen und die Reime auch, deshalb 
war es typisch, dass sie ein Lieblingsgedicht oft immer wie-
der hören wollten. 

Ein Kindergedicht strahlte fast immer Optimismus und Zu-
versicht aus, wobei eine geschlossene Form und eine be-
stimmte Anordnung in Versen und Strophen bemerkbar war. 
Der Reim gab dem Gedicht etwas Harmonisches und half 
dem Kind, das Gedicht einfacher auswendig lernen zu kön-
nen. Kindergedichte wurden einfach und überschaubar ge-
gliedert, sie spiegelten die Erlebniswelt der Kinder wider. So 
ließ ein Gedicht im Kind innere Bilder entstehen, wodurch 
die kindliche Kreativität gefördert wurde. Mit dem Rhythmus 
und Gleichklang wurden wichtige sinnliche Erfahrungen ge-
macht. So wurde der melodische Rhythmus des Gedichtes oft 
mit Bewegungen kombiniert, wie das Schaukeln, Wiegen 
oder Hüpfen. 

Lustige Sagen und Geschichten brachten die Kinder zum 
Lachen und Lachen ist bekanntlich die beste Medizin. In 
Sitsch blieben leider in dieser Gattung nicht viele Texte le-
bendig, es sind nur einige, die die alten Dorfgeschehnisse oder 
Ortsneckereien als Thema aufgreifen. Dagegen sind zahlrei-
che Volks- und Kindergebete bewahrt, die ein Teil des tägli-
chen Lebens waren.

Kinderreime, Sprüche und Gedichte



  NEUE ZEITUNG, NR. 21/2021, SEITE 16JUGEND FORSCHT

Nachwuchsseminar 2021 
 
Die Kommission für Geschichte und Kultur der Deut-
schen in Südosteuropa (KGKDS) schreibt ein  
 

Nachwuchsseminar  
für Studierende und Doktoranden  

 
aus; Thema: „Fragen der Typologisierung der Stadt im 
Donau-Karpaten-Raum im langen 18. Jahrhundert“. Das 
Seminar findet am 23.9.2021, 9–16 Uhr im Bildungshaus 
Retzhof bei Leibnitz, Dorfstraße 17, 8435 Wagna (Stei-
ermark, Österreich) statt. 
 
Das von Dr. Angela Ilic (München), Prof. Dr. Kurt Scharr 
(Innsbruck) und Prof. Dr. Harald Heppner (Graz) geleitete 
Seminar wird als Kooperationsveranstaltung der Kom-
mission für Geschichte und Kultur der Deutschen in Süd-
osteuropa (KGKDS) mit dem Bukowina-Institut, dem In-
stitut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas 
und dem Institut für donauschwäbische Geschichte und 
Landeskunde durchgeführt. Es wendet sich an Studierende 
höherer Semester sowie Doktoranden aller Disziplinen, 
insbesondere aus den Bereichen Geschichtswissenschaft, 
Geographie, Literaturwissenschaft und Empirische Kul-
turwissenschaft. Die Teilnahme an der sich anschließen-
den Tagung der KGKDS „Die Stadt als Fenster zu neuen 
Zeiten: Gesellschaftlicher Wandel im langen 18. Jahr-
hundert im Donau-Karpaten-Raum“ (23.–25.9.2021) wird 
vorausgesetzt. 

Die Teilnehmer*innen am Seminar erhalten im Vor-
hinein Literatur und Quellen zu jeweils einer Stadt mit-
samt einer Checkliste übermittelt, mittels derer sie eine 
Seminararbeit zum Thema erstellen. Im Seminar am 23.9. 
werden die einzelnen Analysen vorgestellt und kritisch 
debattiert (Vormittag), ehe die Ergebnisse zu einer ge-
meinsamen Präsentation (Nachmittag) zusammengefügt 
werden. Diese wird im Rahmen der Tagung präsentiert. 
Darüber hinaus will das Seminar dazu beitragen, den 
Kontakt und den Austausch zwischen Studierenden und 
Doktoranden unterschiedlicher Herkunft, Sprachen und 
Universitäten zu vertiefen. 

Voraussetzung für die Teilnahme am Seminar mit ma-
ximal 12 Nachwuchswissenschaftler*innen ist eine er-
folgreiche Bewerbung. Interessierte werden gebeten, 
sich bis zum 28. Mai 2021 um eine Teilnahme am Se-
minar zu bewerben. 

Die Veranstalter übernehmen die Fahrtkosten (die Bu-
chung der kostengünstigsten Variante wird erwartet!) der 
Teilnehmer*innen sowie die Kosten für die Unterkunft 
und für die Verpflegung vor Ort von Donnerstag, 23.9. 
bis zum 26.9. Ein Unkostenbeitrag von 50 € wird mit den 
Reisekosten verrechnet. 

Die Bewerbung ist an den Vorsitzenden der Kom-
mission für Geschichte und Kultur der Deutschen in 
Südosteuropa, Dr. habil. Mathias Beer, Mohlstraße 18, 
D-72074 Tübingen, poststelle@idgl.bwl.de zu schi-
cken. Hier erhalten Sie bei Bedarf auch weitere Informa-
tionen. Die ausgewählten Teilnehmer*innen werden bis 
zum 11.6.2021 benachrichtigt und erhalten anschließend 
von den Leitern weitere Informationen und Unterlagen 
für die Vorbereitung auf das Seminar. 
 

Forschungspreis 2021 
 
Die Kommission für Geschichte und Kultur der Deut-
schen in Südosteuropa (KGKDS), das Insti tut für donau-
schwäbische Geschichte und Landeskunde (IdGL) und 
das Zentrum zur Erforschung deutscher Geschichte und 
Kultur in Südosteuropa an der Universität Tübingen 
(ZDGS) vergeben den  
 

Forschungspreis deutsche Geschichte und Kultur  
in Südosteuropa  

 
für herausragende Dissertationen, Habilitationen und For-
schungsarbeiten, die die deutsche Geschichte und Kultur 
im multikulturellen Umfeld der Region thematisieren. 

Mit dem Preis wird einerseits die Aufmerksamkeit auf 
eine Region gelenkt, die sich durch eine große ethnische, 
religiöse, kulturelle und nationale Vielfalt auszeichnet. 
Dieser Raum wurde von Deutschen im Wechselspiel mit 
anderen Ethnien mitgestaltet und -geprägt. Andererseits 
sollen mit dem Preis insbesondere Nach wuchs for -
scher*innen jedweder nationalen, ethnischen, religiösen 
und sprachlichen Zugehörigkeit gefördert werden. 

Die Ausschreibung richtet sich entsprechend dem mul-
tidisziplinären Forschungsansatz der Auslober an Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler insbesondere aus 
den Bereichen Geschichte, Geographie, Volkskunde, Eu-
ropäische Ethnologie, Soziologie, Literatur- und Medien -
wissenschaft, deren Arbeiten sich durch innovative For -
schungsansätze und -methoden auszeichnen und zur 
Erweiterung des wissenschaftlichen Kenntnisstandes bei-
tragen. Der Abschluss der Arbeit, für die keine bestimmte 
Sprache vorausgesetzt wird, darf nicht länger als zwei 
Jahre zurückliegen, auch darf sie noch nicht veröffentlicht 
sein. 

Bewerbungen – eine PDF-Datei der Arbeit, zwei 
Gutachten von Hochschullehrer*innen, ein Lebens-
lauf und ein Publikationsverzeichnis – sind bis zum 
30. September 2021 an folgende Adresse einzureichen:  

Kommission für Geschichte und Kultur der Deut-
schen in Südosteuropa,  
D-72074 Tübingen Mohlstraße 18,  
E-Mail: poststelle@idgl.bwl.de

Ausschreibungen 
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Online-Vollversammlung der GJU: Präsidentin Blanka 
Jordán für weitere zwei Jahre wiedergewählt

Die jährliche Vollversammlung der Gemeinschaft Junger 
Ungarndeutscher fand am 15. Mai in außerordentlicher 
Form statt. Leider war es den aktuellen Regelungen gemäß 
immer noch nicht möglich, sich persönlich in Sankt Mar-
tin zu treffen. So wurde die Sitzung online organisiert. Die 
wichtigsten Tagesordnungspunkte waren natürlich die 
Wiederwahl der seit 2017 amtierenden Präsidentin Blanka 
Jordán aus Boschok sowie der Beitritt eines neuen Freun-
deskreises aus dem Komitat Tolnau. 
 
Darüber hinaus wurden auch andere aktuelle Fragen aus 
dem Leben der Organisation besprochen. Zuerst hat Vize-
präsident Martin Surman-Majeczki das Jahr 2020 bewertet, 
das – wie bei vielen anderen Vereinen – ein sehr schweres 
Jahr war, die GJUler mussten unerwartet auf viele gemein-
same Veranstaltungen verzichten. Leider ist der Jahres-
beginn 2021 auch nicht viel besser gelungen. Einige 
Online-Initiativen, wie die Freundeskreis-Kampagne und 
der Sprachkurs, scheinen trotzdem erfolgreich zu sein. Das 
Präsidium hat über die Pläne für die zweite Hälfte des Jahres 
2021 Auskunft gegeben. Man hofft schon auf mehrere ge-
wohnte Präsenzprogramme. 

Büroleiterin Zsuzsanna Ritzl bezeichnete die finanzielle 
Lage des Vereins als ausgeglichen, die Summe der ein-
gezahlten Mitgliedsbeiträge erhöht sich ständig, der drin-
gende Verkauf des GJU-Kleinbusses ist das einzige 
bedauerliche Defizit für die Organisation. 

Im Bericht über das Multiplikatorensystem hob Blanka 
Jordán hervor, dass die GJU im letzten Jahr um drei Multi-
plikatoren reicher geworden ist. Boglárka Alsóházi aus 
Adam, Josef Zimmermann aus Sankt Martin sowie Peter Jo-
vánovics aus Baar unterstützen seit Monaten den Einsatz der 
GJU für die ungarndeutschen Jugendlichen. 

Vizepräsidentin Ildikó Jencsik sprach beim nächsten Ta-
gesordnungspunkt über die spektakulären Renovierungs-

arbeiten der Budapester GJU-Wohnung und informierte die 
Teilnehmer darüber, dass sie und Károly Radóczy aus der 
Wohnung ausgezogen sind. Ab September wird Multiplika-
torin Boglárka Alsóházi mit ihrer Schwester in die Wohnung 
einziehen, diese wird aber weiterhin als Begegnungsstätte 
fungieren. Das Präsidium hofft auf die baldige Verwirk-
lichung der für das vorige Jahr geplanten Gemeinschafts-
programme. 

Bei der Vollversammlung konnte man sich über die hohe 
Anzahl der teilnehmenden Freundeskreise freuen. So haben 
insgesamt zehn Freundeskreise – Bawaz, Bonnhard, Ge-
delle, Harast, Hartian, Pußtawam, Schambek, Sankt Martin, 
Ujfluch und Wetschesch – ihre aktuellen Tätigkeiten und 
Pläne präsentiert und es fand auch ein angenehmer Erfah-
rungsaustausch statt. Es ist wirklich erfreulich, dass sie die 
bisherigen Herausforderungen gut meistern konnten und 
schon viel für die Zeit nach der Pandemie vorhaben. 

Wie bereits angesprochen, fanden auch Wahlen statt. 
Blanka Jordán wurde einstimmig als Präsidentin der GJU 
wiedergewählt. Blanka hat ihren Dank für die Unterstützung 
in den letzten vier Jahren ausgesprochen und die Mitglieder 
zur Fortsetzung ihrer Aktivitäten für die GJU ermutigt. Die 
Präsidiumsmitglieder möchten sich hiermit auch für die tolle 
Zusammenarbeit bedanken und wünschen Blanka viel Kraft 
und Ausdauer für die Zukunft. 

Nach den Wahlen wurde der neue Tolnauer Freundeskreis 
vorgestellt. Der Freundeskreis „Die Tolnauer Donauschwa-
ben“ besteht vor allem aus Studenten, die überwiegend aus 
dem Komitat Tolnau stammen, aber verteilt im ganzen Land 
eine Universität besuchen. Herzlichen Dank für ihren Bei-
tritt! Ihre ausführlichere Vorstellung erfolgt in einer nächsten 
NZ-Nummer. 

Abschließend hat LdU-Jugendreferent Károly Radóczy 
bei dem Punkt Sonstiges für das neue ungarndeutsche Ge-
sellschaftsspiel bzw. die BMI-Ausschreibung zur Unterstüt-
zung von Ausstattung von Jugendbegegnungsstätten 
Werbung gemacht. 

Also es war insgesamt eine inhaltsreiche und besonders 
gut gelungene Vollversammlung. Vielen Dank für die aktive 
Teilnahme und das rege Interesse! 

Das GJU-Präsidium

Teilnehmer der Online-Vollversammlung

Das alt/neue Präsidium: Vizepräsidentin Ildikó Jencsik, Präsi den -
 tin Blanka Jordan, Büroleiterin Zsuzsanna Ritzl und Vizeprä si -
dent Martin Surman-Majeczki 

GJU – Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu 

Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Wie unsre Kroß-
motre in Ratzpeter 

kekocht hon
In der letzten Zeit sind so manche Kochbücher 
ungarndeutscher Gemeinden erschienen, mit 
guten Beschreibungen, schönen Fotos, betont 
in seinem Grußwort Otto Heinek, damaliger 
Vorsitzender der LdU, doch ist das Ratzpetrer 
ein echtes Kuriosum unter ihnen: Von den Spei-
sen erfahren wir im örtlichen Dialekt: „wos mer 
tezu brauche“ und „so wiat s kemocht“. Unse-
ren größten Schatz, die Muttersprache bewah-
ren die Ratzpetrer für ihre Nachkommen. 

Mit Genehmigung des Kulturvereins ver-
öffentlichen wir Rezepte aus dem Buch. 

Poonesoppe (freitags)

Wos mer tezu brauche 
 
• ½ kg Poone  
• kele Riiwe, Kriizaich  
• rode Paprika, Knool 
• Meel 
• Fett

So wiat s kemocht   
Ti Poone tu ich an Owet tevier aiwaiche. Ten anen Tok mit fresch Wasser koch 
ich se auf zu Soppe. Kriizaich, Kewirz, keraicheten Schungeknoche tu ich nai. 
Wenn ti Poone waich sen, mach ich Knoolaiprenn. Zur Aiprenn kew ich pesje 
rode Paprika. Tezu schiid ich ti Pooneprii un tu Zopkneedl ai koche.

Papp Lajosné,  
geb. Eilingsfeld Anna  
Rezept: Glaub Ilona
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Kirche wegen Einsturzgefahr geschlossen –  
Sitsch bittet um Spenden

Die katholische Kirche Mariä Himmelfahrt prägt bereits 
seit 235 Jahren das Landschaftsbild der malerischen un-
garndeutschen Gemeinde Sitsch/Bakonyszücs im Komitat 
Wesprim. Fertiggestellt wurde sie nach den Entwürfen von 
Michael Pauli im Jahr 1786 im Auftrag des Grafen Karl 
Eszterházy. Das Hauptaltarbild Mariä Himmelfahrt ist eine 
Arbeit des Erlauer Malers Ferenc Huszár aus dem Jahr 
1789. Die Kirche im späten Barockstil mit einer im klassi-
zistischen Stil errichteten Kanzel und einer antiken Orgel 
aus der Bauzeit ist das größte sakrale Denkmal der Ge-
meinde Sitsch. Eine Besonderheit im Kircheninneren sind 
die Platten und der Taufbrunnen, die aus dem Marmor des 
örtlichen Bergwerks hergestellt wurden. Im Kircheninneren 
befinden sich auch ein Denkmal und ein Gedenkbuch mit 
den Namen der vertriebenen Deutschen aus Sitsch. Alles 

in seiner Art einzigartig, von unschätzbarem Wert für die 
Dorfgemeinschaft.  

Vor kurzem musste die Kirche aufgrund von Wasserschäden 
durch das undichte Dach wegen Einsturzgefahr geschlossen 
werden. Für die Restaurationsarbeiten müsste die kleine Ge-
meinde mit weniger als 400 Einwohnern mehrere zehn Millionen 
Forint zusammengeben – eine Summe, die sie alleine nicht auf-
bringen kann. Deshalb wurde eine Spendenaktion gestartet. 

Die Kirchengemeinde, die Deutsche Selbstverwaltung und 
die Dorfgemeinschaft befürchten, dass die Mauern komplett 
durchnässen könnten und dadurch weitere Schäden entstehen 
werden. „Es kann nicht sein, dass wir unser wertvollstes Erbe 
einfach so zugrunde gehen lassen. Wir möchten jeden um Un-
terstützung bitten, dem unser Anliegen wichtig ist“, erklärte 
die aus Sitsch stammende Schauspielerin Sandra Holczinger 
„Es ist an sich schon ein riesiges Gebäude, man sieht, dass 
unsere Ahnen ein positives Zukunftsbild visionierten: Sie 
wussten, dass es hier auch nach mehreren hundert Jahren noch 
Messen geben wird und wir für unsere Gemeinschaft gemein-
sam beten werden. Bauarbeiten waren auch damals kostspie-
lig und sie nahmen diese Hürden trotzdem auf sich. Wir haben 
es ihnen zu verdanken, dass diese Kirche heute hier steht, und 
das haben wir auch heute vor Augen, deshalb ist unsre Kirche 
so besonders und diese Spendenaktion für uns alle hier sehr 
wichtig“, erklärte Holczinger, eine der Initiatoren der Spen-
denaktion. Das Gotteshaus steht auch für die landesweit be-
kannte Rehabilitationsanstalt und Seelsorge für Tumorkranke 
der Katholischen Wohlfahrt in Sitsch offen und bietet für alle 
einen Ort zum Beten, die das benötigen. Auf die Frage, ob in 
Sitsch auch deutschsprachige Messen gelesen werden, räumt 
Sandra Holczinger ein, dass die Messen auf Ungarisch statt-
finden, und meint „es wäre sehr schön, wenn sie in der Zu-
kunft in deutscher Sprache zelebriert werden würden.“ 

Das Staatssekretariat für Nationalitäten und Kirchenange-
legenheiten unterstützt die Sanierungsarbeiten mit 14 Millio-
nen Forint, diese Summe deckt jedoch nur einen Bruchteil 
der Kosten für die Restaurierung des Dachstuhls und die Ver-
hinderung der Durchnässung des Mauerwerks. Für die Behe-
bung des enormen Wasserschadens werden weitere zehn Mil-
lionen benötigt, die nun aus Spenden finanziert werden sollen. 
Die heiligen Messen werden provisorisch im örtlichen Kul-
turhaus abgehalten, jedoch ist es gerade wegen der Pandemie 

Deutscher Kalender 2021 
 BESTELLSCHEIN  
Das neue Jahrbuch der Ungarndeutschen 
kann man im Lenau-Haus, Fünf kir chen/ 
Pécs, Munkácsy u. 8, nach telefonischer 
Absprache 0672 322515, in der Corvina-
Buchhandlung, Fünf kir chen, Széchenyi-
Platz 8, und im Haus der Ungarndeutschen, 
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Der Preis gilt ausschließlich für die Lieferung innerhalb 
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in dieser Zeit besonders schwer für die Gemeindemitglieder, dass die Kirche 
nicht betreten werden kann. Der katholische Pfarrer Imre Bedy, Bürgermeister 
István Fódi und die Deutsche Selbstverwaltung Sitsch hoffen auf die Hilfe 
der ganzen ungarndeutschen Gemeinschaft. 

Gabriella Sós 
 

Kirche wegen Einsturz gefahr 
 geschlossen –   

Sitsch bittet um Spenden

Deutschsprachige  
Maiandacht 

 
Das St. Gerhards-Werk Ungarn (Verein der 
katholischen Ungarndeutschen) lädt am 29. 
Mai (Samstag) um 10.00 Uhr zur Mai-
andacht unter der Leitung von Bernhard 
Kollmann (Pfarrer der St. Elisabeth Katho-
lischen Gemeinde deutscher Sprache) vor 
der Sankt-Ladislaus-Pfarrkirche im XII. 
Bezirk der Hauptstadt auf dem Schwaben-
berg im Diana-Park ein. 

Das Programm beginnt mit einem 
deutschsprachigen Kreuzweg vor der Kir-
che an der Ecke Diana-Straße-Cédrus-
Straße. Nach der Maiandacht wird über die 
Geschichte der Kirche und der daneben ste-
henden Pater-Pio-Kapelle berichtet. 

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln ist die 
Sankt-Ladislaus-Kirche vom Széna-Platz 
mit dem Bus 21, 21A, vom Boráros-Platz 
mit dem Bus 212, von Városmajor mit der 
Zahnradbahn zu erreichen. Aussteigen bei 
der Haltestelle Városkút. 
Der Vorstand freut sich auf Ihr Kommen. 
Weitere Informationen: 
Vorsitzender: Dr. Paul Klincsek  
(Tel.: +36 30-436-5562) 
Stellv. Vorsitzende: Maria Herein Kőrös  
(Tel.: +36 30-202-5322)

Thomas Olescher  
„Ausblick“ 

Liebes-Bilder, Wegweiser und Harmonie-Bil-
der von Thomas Olescher (VUdAK-Mit-
glied) sind bis zum 9. Juni im Falk-Raum des 
Duna-Palasts (Budapest V., Zrínyi u. 5) zu 
sehen. Besuchszeiten: täglich von 9.00 – 
18.00 Uhr. Eintritt: 200.- Ft

Bewirb Dich als  
„Auslandsdeutsche des Jahres“! 

 
Der Wettbewerb „Auslandsdeutsche des Jahres“ ist eine Gemeinschafts-
aktion der deutschsprachigen Auslandsmedien in aller Welt. Auch in die-
sem Jahr findet wieder eine Wahl statt. Bei dem Wettbewerb geht es nicht 
in erster Linie um Schönheit, sondern vor allem um das Engagement für 
die eigene Kultur. Er richtet sich an die jüngeren weiblichen Mitglieder 
der deutschen Gemeinschaften und Minderheiten rund um den Globus, 
um diese zu motivieren und für ihr Engagement zu belohnen. 
Du kannst Dich selbst bewerben oder andere als Kandidatinnen für den 
Ehrentitel vorschlagen. 
Die Kandidatinnen sollten folgende Voraussetzungen erfüllen: 
 besonderes Engagement für die deutschsprachige Gemeinschaft vor Ort 

(für Vereine, Minderheitenmedien etc.) 
 deutschstämmig, deutsche Sprachkenntnisse, möglichst deutscher Fa-

milienname 
 Hauptwohnsitz in einem Land außerhalb Deutschlands, Österreichs, der 

Schweiz, Liechtensteins und Luxemburgs 
Wer kandidieren will, muss damit einverstanden sein, dass der eigene 
Name und das eigene Foto weltweit veröffentlicht werden. Es gibt bei dem 
Wettbewerb keine Verlierer, sondern nur eine 1. Gewinnerin und mehrere 
Zweitplatzierte. 
Wer jemanden vorschlagen will oder sich selbst bewerben möchte, melde 
sich bitte bei der Internationalen Medienhilfe (IMH) in Berlin, dem Ver-
band der deutschsprachigen Auslandsmedien: info@imh-service.de. Der 
Leiter der IMH, Björn Akstinat, hatte die Idee für die Aktion und seitdem 
wird sie von der IMH regelmäßig organisiert. 
Nach der Kontaktaufnahme bekommen Sie weitere Informationen zuge-
sandt. Bewerbungsunterlagen per E-Mail dürfen insgesamt nicht größer 
sein als 500 KB. Eine Ungarndeutsche hatte schon einmal das Glück, den 
Titel zu gewinnen. Viktória Nagy (gegenwärtig Mitglied der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen) wurde „Auslandsdeutsche des Jahres 
2017“. 
Mehr Infos hier:  
https://www.medienhilfe.org/stimmen-sie-ab-auslandsdeutsche-des-jahres 

Ihre Spenden für die Renovierungsarbeiten der katholischen Kirche erwartet 
die Kirchengemeinde Bakonyszücs auf das folgende Konto:  

50420764-10004809-00000000 
Für Spenden aus dem Ausland:  

IBAN: HU11 5042 0764 1000 4809 0000 0000  
Swift: TAKBHUHB 

Als Verwendungszweck (utalás közleménye) geben Sie bitte   
TEMPLOMFELÚJÍTÁS an.


